
Befreiung dUu$s den Engpässen der
kırchlichen Moral
Dietmar ıe

er dıe Entmüundigung fur eıne offene
Katholizıtat dıe Kolner Erklärung vom 1989

DIie Kölner Erklärung, deren e1s sich ber 700 Theologen 1n der Welt
anschlossen, hat VOT zehn ahren „Zeichen tür eine Veränderung der nachkonzi-
aren rche  66 gesehen, Zeichen

190060 eine schleichende Strukturveränderung 1n der Überdehnung der Jurisdik
tionshierarchie;
TÜr eiINne Tortschreitende Entmündigung der FCHEM. e1ine Verweigerung
der theologischen gumentation und IUr e1ine Zurücksetzung der Aalen 1n der
Kirche:
iür einen Ntagon1smus VOIlL oben, der die Koni{likte 1n der Kirche WTrC
Disziplinierung verschärtt iiß

Darauftfhin hat die Kölner Erklärung lolgendes formuliert
99  160 alle Lehren der Kirche S1iNnd theologisch yleich YEeWi und VON gleichem
Gewicht Wir wenden uUuns die Verletzung dieser Tre VON den theolog1
schen Ge  heitsgraden bzw VON der „Hierarchie der ahrheiten“ 1n der
TaxXls der Erteilung bzw. Verweigerung der chlichen Lehrerlaubnis Einzel

ethische und ogmatische Detailiragen können deshalb N1IC willkürlich
Z rage nach der Glaubensidentitä hochgespielt werden, en! mi1t der
Glaubenspraxis unmittelbar verbundene ittliche Einstellungen (etwa
die Folter, die Rassentrennung oder die Ausbeutung) N1IC. VO  s gyleichen
theologischen elang für die rage nach der Wahrheit se1INn scheinen.“

Die Kölner Erklärung richtete sich insbesondere Ansprachen des Papstes
Theologen und ischöfe, 1n der „die Tre ber die Geburtenregelung ohne

Rücksicht auft die Gewileheitsgrade und auf das unterschiedliche Gewicht kirc  Z
cher Aussagen” miıt ndamentalen Glaubenswahrheiten WwW1e der eiligkei G0t.
tes und der rlösung UrCc Jesus Christus verknüpit, sich Kritiker der
päpstlichen Lehre ber die Geburtenregelung m1t der eilung konfifrontiert
sehen, 99  ndamentale Eckpieiller der christlichen re anzugreifen“, ]a miıt der
Berufung aut die ur des Gewlissens 1n Irrtum gyeraten, das „Kreuz ST1
vergeblich”, das „Geheimnis Gottes zunichte“ machen und die „Würde des
Menschen“ Jeugnen. DIie egrimffe der „grundlegenden el und der
„göttlichen Ofenbarung“ werden VO  = aps herangezogen, eine höchst SpeZI-
elle re vertreten, die weder Aaus der Heiligen och Aaus den Traditio



He der Kirche begründet werden kann (Vgl die Ansprachen VO  3 15 10 und VO  Z
Ausgewä  e Z I:

Fragen DIie letzte Verlautbarung des päpstlichen amilienrates VON 1998 knüpite
nahtlos solche Versuche AIl, die 1968 als „N1C unifehlbar“ angekündigte
Lehre als „definitiv erscheinen lassen.

1998 Die Inflation kırchlicher Bevormundung
Das 1998 enthielt weıliterhin eine NuUuation domestizierender exte Aaus dem
Vatıkan, zuletzt ZUuU Konsenszwang der Bischoiskonierenzen bzw ZU

Eingrilisrecht ROoms, WEn auch eın Bischof durch Abweichung appelliert
on vorher en die Einsprüche die Laienpredigt, die wan
gyerschaftskonfliktberatung 1n Deutschland, die Teile des ökumenischen
Konsenses 1n der Rechtiertigungslehre und die diHerenzierte uslegung
chlicher Wahrheitsansprüche die Gemüter eWwe nilation autorıtärer exte
ist aDel immer ıuch e1inN Zeichen der ngs eiInes Herrschaitssystems VOT abne
mendem Einflufis Wenn das Charısma der UTtOMTaAa: abnimmt, hat die Bürokratie
das W ort, aber der unelastUische römische Apparat ist der Ur reglonaler
Kreatiıvıtät und der Dıiversität der ezeptlion ängs cht mehr gyewachsen. Den
noch die immer noch wuchtigen Schläge Aaus Rom Leid und en! der
engaglerten kirchlichen Basıs. Es bedari schon e]lner oroßen en  ung 1
vermeintlich uten, die Enttäuschung, ngst, Irauer und Wut cht wahrzıu-
nehmen, die VON den Menschen ausgehen, die etztlich die Kirche der Basıs

und m1t dafiü  — SOISCIL, die Kräfte des ertalls lebendiger Kirc  el
cht die Oberhand behalten Roms Anspruch die ualität, die psychische

und die Elastizität der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen Stel
19 Man kann den Oberhirten der Kirche wünschen, S1e besser
schlaien als Menschen, deren eele S1Ee verletzen.
Das Erscheinen dieses CONCILI  eites zehn Jahre ach der „Kölner Erklä
66  rung‘ ist ein Anlals, och einmal, wen1gstens rgänzung, die Lage
erinnern, 1n welcher die Kirche sich NIC. beüindet, sondern 1n welche S1e sich
selbst VOIL ihrer Spitze her hineinbringt, und dazu ein1ıge katholische eıten
1n Erinnerung rufen:

Der aps ist N1C der Bischof der 1SCNOTie DIie Reglementierung der Le  S
und Hirtenämter durch Rom verdunkelt die kommunikative Apostolizıtä  . der
katholischen Kirche DIie Auigabe des Petrusdienstes, die Schwestern und
er Glauben en, N1IC dazu führen, S1e 1n ihrer au
würdigkeit VOT schwächen.
Was alles eNN1IUV wahr en 1St, ist cht mehr durchsichtig, WE

Rom die einige Definitionsmacht dafiü  E beansprucht, Was miıt der Offenba:
IUlg logisch oder STOMNSC verknüpit sel, der Sicherheit der
Glaubenssätze willen wahr gehalten werden MUSSe em ist e1n
Zirkelschlußßs, WE die Menschen 1n der Kirche HUTC das Kirchenrecht
einem „delinitive tenendum“ SCZWUNZCH werden, mi1t der Absicht, das rge



N1S der Disziplinierung als „Uunanım1s COMNSCIHSUS ecclesiae“ Sspäter einmal Befreiung (QJUS

efinitiv und nTalliıbel verkünden. Diese der Dominanz ist N1C UrCc den

Traditionsbeweise sichern. Der römische Sicherheitsfianatismus kann auch Engpässen der
kırchlichen

N1IC mehr reziplert werden. Dozenten der eologie 1n Priesterseminaren der Ora
en Welt vermutlich auch viele der Sch  eologie entwoNnte TheologIn
He der nördlichen emisphäre verstehen oft aum mehr das römische
arteichinesisch, aul das S1e vereidigt oder dem S1e werden. S1e
hören heraus, S1€e N1IC widersprechen dürifen und Abweichung
STT. ist Auf der anderen e1te egen selbst ischöfe, die mı1t Armut und
en! tun aDben, die römischen Papiere beliseıite, ohne S1e lesen.
S1e aben andere dorgen.
Wer dus der Botschait der kirchenrec  chen Glaubensdiszip  erung (0)1
VeSs herauszuültern versucht, mu18 als eologe einen olchen Grad
renziertheit aufbringen, selbst VOIl out ausgebildeten Theologinnen und
Theologen N1C mehr verstanden Die alen- und Frauenbotschaften Aaus

ROom, die notgedrungen VOIl eInNnem kleinen römischen Apparat auf wen1ge, oft
peripher wirkende Fragen eschränkte, aber intensivere Beauisic
ZUNg VOIl Theologien und Regionalkirchen, die römischen Spitzändigkeiten
ökumenischen 0g und die allgemeine Gesetzesmentalität, die der atikan
verbreitet Z 1n der angen Auseinandersetzung die wiederverheirateten
Geschiedenen oder den Priesterzölibat), bestätigen die ohnehin eilner
institutionskritischen Gesellschaft geschürten Vorurteile ebensOo, WIe S1Ee die
ngaglerten 1n der Kirche 1n ihrer Auigabe der Weitergabe des aubens
elasten oder mutlos machen. Die ständig verkürzten römischen Leinen, die
wen1g mıt der TAaX1ls der Seelsorge tun aDen, gyerade das
„Gemeinschaftsgefü nicht, das S1e erstreben vorgeben. Dieses Ge

eNtsSte eher aul bunten en und Katholikentagen. Dort ze1gt sich
aber auch, und möchte

Se1N, die Botscha[li:
Der utorten der Ausgrenzung N1IC ankom-
Dietmar 1e ge5b. 1940; Studium der Theologıe, ermada-
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Rom äußert sich ntweder viel nıstik und Philosophie, Doktor der Theotogıe (Würzburg
Habilıtation In Theologischer Fthik (Tübingen

abstrakt oder überhaupt nicht, Professor für Moraltheologie (Freiburg/Schweiz 19/4— 7198 1}
WEn die oroßen Weichen- Professor für Theologische (Tübingen, seit

stelungen der Zukunit 1n Wissen- Veröffentlichungen Geburtenregelung (Mainz
Schwangerschaftsabbruch (Freiburg LBr. Dasschaft, Technik oder irtschait

geht Man würde Ja diese gläserne UucC der Liebe (Freiburg BF, Anschrift:
Universität übingen, Kath Theol. Seminar,urückhaltun gEeEIN 1mM S1inne der l jebermeisterstraße Z D-72076 Fübingen, BRD

Ermunterung der Laienmündigkeit
verstehen, wWwWenn cht auf der Al -

deren e1lte jedes vermutete aubkorn VOIl der eingebildeten weilßen este
der Kirche geblasen würde, z B 1 iNnSpruc die Schwangerschaits-
koniliktberatung Nnner. jenes es der deutschen Gesetzgebung, der
meılisten die moralische eden  eit re'  (  9 NAamlıc der Beratungs-



pflic uch hiler herrscht Entmutigung bel denen, die VOT Zeugn1s TÜr
Ausgewä  © gelebte hristliche Taxıls ablegen (S  —_Fragen Wer 1n der An angesichts VON Wut, Irauer und Rückzug 1NSs private

uswahlchristentum Mut, Zuversicht und Bereitschafit Z engaglerten Wort
ze1gt, mu sich oft als mitßbraucht empänden. enn verstar. miıt der
Entlastung VO  S Druck zugleic. das Herrschaitssystem. em den Blick
nach OIl en. beschwichtigt Empörung In dieser Rolle, 1ın welcher die
eigenen spontanen Einsichten und Gefühlsregungen ständig unterdrückt WEeTI -

den mUussen, tühlt /irau sich Stanverletz
TheologInnen, die sich SC äufßern, en sSchwer, WE S1e kirc  Z
chen Instituten ungesichert Sind, und unbequem, WE 1E 1 akademischen
Raum gesiche S1iNnd. Rom spielt m1t selinen Eingriffen 1n akademische Laut-:
ahnen das Wissensch  ssystem miıt seinen VOI i1ıhm abhängigen Karrierekor
ridoren S1e aus Warum sich die eutsche eologie, UL vertreten
inmiıtten der deutschen 1SCHOIe, alle lebenszeitlichen Erstbesetzungen VOI

L  en eiıne aC  age 1n Rom hat, ist cht nachvollziehbar
Man mu1ß N1IC. jedem unsch Roms iolgen. In uropa agen keineswegs alle
1SCNOIe Erstberufungen ın Rom Das Klıima der hlerarchischen
Doppelaufsicht iın den mitteleuropäischen ern erzeugt leider N1IC LLUT

spürbar mehr angepaßten wissenschaftlichen acChwuchs, sondern hält auch
einNne 1eVON etablierten Theologen 1n Schach, die sich 1n die Bärte
(es S1iNd Ja fast durchweg Männer;) und füreinander Klagemauer spielen, STATt
Hentlich, als ordinarli publici, eın klares Wort Aaus ihrer Kompetenz heraus
sprechen. Auf diese Weise lassen sich kritische Wortführer leicht psycholo-
gisch dUSSICHZCU. Hıer mu1s 1n der eologie entschieden mehr T@1-
mut und OL1darıta auirufen
er we115, cht alle TODIieme der Kirche hausgemacht S1INd. ber
angesichts der robleme, welche Glaubensrechensch. und Glaubenszeugnis
1n der modernen Lebenswelt ohnehin begleiten, könnte Ian auft die hausge-
machten Kirchenprobleme u verzichten. E1ın eispie. dafür 1St die eutsche
Diskussion die Teilnahme chlicher Instıiıtutionen der Pilichtberatung.

Fıne Erörterung der miıt dem rıe des Papstes
dıe deutschen ISCNOTEe (11

aufgeworfenen robieme der Schwangerschafts-
konfliktberatung

eratung 1 Schwangerschaftskoniülikt 1St 1 deutschen Gesetz (S8 218/219
eine gesetzliche Auflage TÜr jede Frau, die sich miıt der Möglichkeit der Abtreı
bung 1n den ersten drei Monaten auseinandersetzt.
In seINnem CAreıiıben befürchtet der aps „Zweideutigkeiten“ durch die eilnah

der kirchlichen Beratungsstellen der gesetzlichen Schwangerschaitskon-
iktberatung. Es INg ihm aDel die Unterscheidbarkeit der chlichen
Position. Deshalb ersuchte die ischölfe, „die kirchliche Beratungstätigkeit



HNeU definieren und aDel arau achten, die Freiheit der IC N1IC. Befreiung (QJUS

denbeeinträc  gt wird und die chlichen Einrichtungen cht für die Tötung Engpässen derschuldigerermitverantwortlich gemacht werden können“. AaDe1 hatte die kırchlichen
e  igen Implikationen” der pastoralen Fragen 1 Blick, zugleic aber sah Ora

1n der Beratungspüilicht „eine Schlüsse  nktion die Durc  Ng €e1-
CT Abtreibungen“. DIie Beratungspflicht 1st die tärkste Einschränkung
die Abtreibungsoption 1mM deutschen Gesetz
DIie Anzeıge des Papstes ber eine bestehende Zweideutigkeit stellte melnes
Erachtens die 1CTuatıon erst her, ber welche S1e AÄnzeige erstattet Nach dem
Wort des Papstes kann iINnanl sich eine derartige Analyse auft ihn berufen
Diese Analyse hat vorher 1n der deutschen Bischoiskonierenz 1LLUT vereinzelt
und 1n den Beratungsstellen, ın der chlichen oder 1n der säkularen Offentlich
keit überhaupt NI6 gegeben
Zwar wurde die 1CTUuatıion VOIl einıgen wenigen Außenseiter-Stimme ın dieser
Hinsicht älschlich denunziert, aber diese Denunzlation hat erst HIC das
CNnreıben des Papstes jene Wirkung rhalten, die vorher versagt blieb
DIie dadurch aufgeworfenen TODIeme Sind N1IC gerng DIe klare Haltung der
ischölfe, e1nNe eratung für das en mıt Hilfe der YESE  C vorgeschriebenen
ozlalmalsnahme „Beratungspüilich (und der dafü  — jestgeschriebenen Gelder)
durchzuführen, lag darın begründet, N1IC der sogenannte „Beratungs-
Schein“ der Legitimationsgrund 1ür die Abtreibung 1ST, vielmehr die Entscheidung
der Tau 1n der Notsituation DIie Bindung der Entscheidung der Trau die
eratung gyehö auft die ene der sozlalen Maißnahmen, die neben den Dozlalge
setzen (Tür Mutter und Kind) das Austragen VON Schwangerschaften erleichtern
sollten DIie Beratungspüälicht wird demgemäls N1C 1UTr VOI Rom, sondern auch,
Aaus ZallZ entgegengesetzten Gründen, VOI Befürwortern VON elbung angegI1
fen
Wer die eteiligung der Kirche der Beratungspilicht 1n Zweiftfel zıe. bringt
das angezeigte Zwielicht G: LUT erst hervor, oreilt auch die Pluralität der
Instanzen der Beratungspilicht und sich dem Vorwurti dUu>sS, e1INe
Gelegenhei Z Lebensschutz N1IC wahrzunehmen, also dem Vorwurf,
den das Papstschreiben für unerträglic hält DIie „Je  älsigen mplikationen
en NIC Z“ Verweigerung VOI Hilfe 1 amen VOI zeichen  er Kom
promißlosigkeit ren ADe1 könnte sich HIC auf Jesus VOIl azare
berufen, der sich 1 Zweilels eher tür die Gemeinschalt m1t den Sündern als
miıt den Heuchlern entschle
aruber hinaus ist moraltheologisch keine ©  ung der chlichen Te
erkennen. DIie SO „COoODperatlio ormalıs  “ die Mittäterschait, liegt N1IC VOLI, da
sich N1IC einen Berechtigungsschein die Abtreibung handelt, und da e 9
WI1e das Papstschreiben auch zugesteht, den Kontext der Straffreiheit, N1IC
aber der Legalıtät geht Auf estehen, ist aber N1C die einzıge des
effektiven Lebensschutzes; ]9, die Z1eNz scharier Straigesetze ist mehr als
umstritten.
uch ın der Kirche Lälst sich die erurtelung elner Handlung N1C Straimals



erkennen. Wie ware SONS verstehen, das Kirchenrecht die 1ötungAusgewählte ungeborenen Lebens unter xkommunikation ste aber Entiührung, VerletzungFragen und ord miıt schwachen Kirchenstraifen belegt? (vgl Can 1397 miıt Can 1336
und Can 1398 DIie dadurch eNtstehNende „Zweideutigkei C6 ist ein wirklicher

lehrmäilßsig ebenso WIe pastoral!
Die Moraltheologie S1e sehr wohl 1 deutschen geltenden eCcC Z Wwan
gerschaitskonüikt und Z Abtreibung, bei aller Anerkennung des Unterschiedes
VON eCc und Moral, moralisch schwer erträgliche mplikationen, z B 1n der
Spätabtreibung schon geburtsiähiger er Aaus genetischen Gründen, 1n der
Tendenz der Rechtsprechung, alfreiher Z Legiti  timationsgrund die Ver
meldung VON „wrongiul life“ machen, und 1n der mangelnden Realisierung der
sozjalrechtlichen Notwendigkeiten ZUT Ermöglichung der BejJahung des werden-
den ens Wenn durch ein Papstwort die Aufimerksamkeit arau gelenkt
würde, ware dies ein wichtiger iINSPIUC ber 1n der rage der Beratungspilicht
kann die chlichen nNnstanzen 1Ur dazıu auifrufen prüien, ob eine /we!l-
deutigkeit kirchlichen Handelns N1IC. erst entsteht, WE die Teilnahme der
Beratungspilicht für Frauen durch VOIll der IC eaumtragte Personen bzw
Institutionen auigegeben

I Befreiung aUu$s den Engpässen der kırchlichen
Moral

1ne eireiung aus den Engpässen isi LUT möglich, Weln die Kirche au  O: ihre
oral elektiv intensivleren, insbesondere 1M Bereich EXU.:  AaLl, amilien

und Schutz des ungeborenen Lebens on die ele  on der uiImerksam
keit 1st eine rhöhung der Intensität und damıt elne Bindung des STiLchen
Glaubensethos die Einzelmoral und die Beziehungsmoral. DIie
Sozlalethik verliert dadurch auf der institutionellen e1te ebenso WIe

vorausschauender die Auseinandersetzung NEUE, zukünftige
Lebenswelten DIie Kirche ummauert NSEe die VO  3 Fortschritt leicht umschilit
werden. Der polnische Science-Hctio  utor Stanislaw Lem hat dies IOormu-
liert „DIie Kirche kann dem OITtSCHAIT VON Zeıit Zeıt Schlachten efern, aber
WEn S1e eine Ton verteldigt, die Unantastbarkeit der Empfängnis,
vollzieht der Fortschritt, anstatt einen Irontalen Kampfi führen, eın Umkrei
SUNgSmMaANOVEeT, miıt dem den Sinn der verteidigten Positionen liquidiert.“ Die
SCIl Aaus der 1C des ausends orm  en uC ergänzt Lem miıt
der emerKung: „Vor ausend Jahren verteldi  € UNsSsSeITIeE Kirche die Mutterschalft,
und da quidierte das Wissen den Begrifi der er, indem zunächst den Akt
der Mutterschafit 1n Zzwel Teile paltete, indem ihn dann Aaus dem Örper
verlegte, ach aulsen also, und indem SC die Synthese des Keims
vollzog, ach drei ahrhunderten ihre Verteidigung jeglichen Sinn verloren
hatte anaC ußte die Kirche der Beiruchtung aus der Entiernung und der
Empfängnis 1 Laboratorium zustimmen, der 1n e]lner Maschine und dem
e1s 1n der Maschine und der Maschine selbst, die der Sakramente



wurde, und deren Verschwinden des Unterschieds zwischen dem natürliche und Befreiung (QJUS

dendem künstlichen eın  06 (Sterntagebücher, Frankftfurt 1978, 250) In der E be
hauptet die Kirche ihre üngere Vergangenheit, 7 B zwischen Castı Engpässen der

kırchlichen
hit 19531} und UManae IAae setzt sich aber mi1t der technischen, Ora
ökologischen und wirtschaitlichen un cht oder sehr floskelhaft und
abstrakt auseinander.
DIe kirchliche oral miıt Sexualıtät, Familie und Schutz des ungeborenen
Lebens stark assozuert, den Eindruck CI S1e versuche, die
Menschen 1n der Kirche ÜUTe eine genormte Lebensgeschichte Agenten der
persönlichen machen, welche wiederum TT} eine oÄnung auf die
heilsinstitutionelle Gnadenvermittlung setzen können.
Demgegenüber ist 1M thischen Diskurs aul gesellschaitlicher ene eın
BedarfT, Ja ein 00M thischen Fragens unverkennbar. DIie Kirche proütiert davon
nicht, wohl aber die Moraltheologen, und mu11 sich agen, WaTuUuIn die Kirche
als moralische Instanz sehr 1NSs Abseıts geraten konnte, ihre onstruktive
eteiligung der moralischen Zukunft schwer elaste 1sSt Gewils xibt auch
Gegenbeispiele, E  z die Eindeutigkeit, m1t der VO  3 orrang der Armen und VO  z

orrang der el 1n der Sozialethik gesprochen Freilich S1iNd solche
UOptionen immer miıt Zurückhaltung gygegenüber trukturellen Forderungen Ve@I -

bunden Hier SIch den Teilkirchen oft eriTIreulicherweise mehr
scher und konstruktiver
ber die Planung einer zukünitigen Welt 1mM wissenschaftlichen, technischen,
ökonomischen, ökologischen und urellen Bereich Lä1st den oft forme  en
moralischen iNSPruC. der Kirche ntier SiICH. Hiıer 115 Rom N1IC Hıer ist

LUT Rande präsent. TOTZ aller Bemühung akademischen und W1ISSeN-
enog onle dieser N1IC wirklich Der disziplinäre der
Kirche 1st ialogisc. N1C gylaubwürdig, spielt 1U beli der Erkundung politi
scher irkungen eine olle DIie geistige Führung 1n der oral bleibt 1n den
Engpässen tecken Hiıer ist eine eireiung nÖöULE, m1t mehr Mut ZUT indeutig-
keit, verbunden m1t dem seıin der Vorläufngkeit und dem Risiko
der Zurücknahme
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Der ‚definıitiv  WD Dıskurs des
Lehramtes
Warum hat Man ngs VOT eıner schöpferischen Rezeption?
Christopheo

In diesen etzten Jahren aben sich die „definitiv erklärten Wahrheiten oflfen-
ichtlich vermehrt O10 oMmMm einem die üngste re ber die ausscC  eisSlic
Männern Vorbe  ene Priesterweihe 1n den S1inn. Aber auch Beispiele Aaus dem
Bereich der oral leiben 1 Gemeingedächtnis haften, wWwI1e etwa die re der
Enzyklika UMAanae tae 1968) ber YEeWISSeE 1 Blick auf das Naturgesetz
„wesenhaft schlechte  66 Empfängnisverhütungspraktiken. 1nNe sorgflältigere SC
schichtliche Untersuchung entdecCc erdings auch, das päpstliche Lehramt
se1t dem 19 Jahrhundert eiche Urteile derselben gye hat erdam
IHUNS der Religionsireiheit 1mM yllabus, ber sche Gegebenheiten,
ber Autoren, ber akten, die als geschichtlich betrachtet werden us  = Immer
WAäaTell diese SCHNAUC urelle Situationen oder einen Forschungs-
stand gebunden, wurden aber 1 nachhinein n  g, INan S1E SC
zuweilen auf iskrete Weise doch och korrigierte Wer würde denn eute noch
die Monogenismus- I’hese verteldigen, das Dogma VOI der Ursünde wah
ren” Und ennoch dies 1950 der unverrückbare Standpunkt des Rundschrei
bens Humanı generI1s.
Wir stehen also gewissermalsen eiıner geläunigen Taxls gegenüber. Freilich be
yınnt se1t neuestem die Spielregel wanken, nach der diese TAaXIiSs abläuft, die
subtile Architektur auch der ehramtlichen Autoritäten und der Qualilkationen,
die dem auibürdet, Was den Gläubigen als gylauben und lestzuhalten
vorgele Man kann sich SOr die rage stellen, Wäas denn iortan orrangz
hat das e1INne oder andere Ösende Einzelproblem Empfängnisverhütung,
allein Männern VOrbDe  ene Priesterweihe us  = und diesbezügliche Beurte1
lung ÜTE das päpstliche ehramt, oder die Aufstellung e1InNnes €
ONSSYStemMS ZUT Einschätzung des SC  gen Gehorsams gegenüber der amtlı
chen Antwort”? Wenn sich da der Schwerpunkt der römischen Interventionen


